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Mitarbeiterzufriedenheit 
erfolgreich skalieren
UMB wurde als einer der besten Arbeitgeber der Schweiz und Europas ausgezeichnet, eine offene 

 Unternehmenskultur und moderne Arbeitsbedingungen sorgen für eine hohe Mitarbeiterzufriedenheit. 

Doch mit dem schnellen Wachstum geraten viele bisher gelebte Konzepte aktuell an ihre Grenzen. 

Text: Stefan Adelmann

«Kununu Top Company», «Bester Arbeitgeber», «Prix d’En-
couragement», «Bester Arbeitsplatz in Europa» – bei UMB 
reihen sich die Awards im Regal aneinander. Der IT-Dienst-
OHLVWHU�GDUI�VLFK�PLW�)XJ�XQG�5HFKW�XQG�JDQ]�R൶]LHOO�]X�GHQ�
besten Arbeitgebern der Schweiz zählen, rangiert beispiels-
weise bei «Great Place to Work» noch vor wesentlich res-
sourcenstärkeren Weltkonzernen wie SAP, DHL und Hilti. 
Bei der «Handelszeitung» konnte sich UMB zudem auf dem 
«Bester IT-Arbeitgeber»-Treppchen als mittelständisches 
Unternehmen unter die stets federführenden US-Digital-
grössen Microsoft und Google mischen. Eine beachtliche 
Leistung des Schweizer IT-Dienstleisters, die ihn mittler-
weile selbst zu einem Vorbild in Sachen Unternehmenskultur 
macht.  

Und es ist eine Leistung, die alles andere als ein Zufall ist. 
Denn UMB hat es sich bereits vor Jahren zum Ziel gesetzt, 
Europas attraktivster Arbeitgeber zu werden. Aber nicht 
etwa aus altruistischen Gründen. Externe Attraktivität ebenso 
wie Mitarbeiterzufriedenheit sind wichtige Säulen und inte-
grale Bestandteile der ambitionierten Wachstumsstrategie 
des Unternehmens. Denn was braucht es, um auch künftig 
erfolgreich zu sein? Diese Frage hatte sich der ehemalige In-
haber und CEO Matthias Keller vor einigen Jahren gestellt. 
Die relativ simple, wenn auch nicht weniger gewichtige Ant-
wort: gute Leute. Immerhin sind sie für Unternehmen das 
wertvollste Kapital und in Zeiten des Fachkräftemangels oft 
QXU�I�U�DWWUDNWLYH�$UEHLWJHEHU�]X�¿QGHQ�XQG�]X�KDOWHQ�±�YRU�
allem in der stets so wettbewerbsfreudigen IT-Branche. 

UMB hat zahlreiche Awards 
als bester Arbeitgeber erhal-
ten. Unter anderem die Aus-

zeichnung als «Great Place to 
Work» im vergangenen Jahr.
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Authentizität zählt
Wie man aber zu einem interessanten Unternehmen und zum 
mehrfachen Preisträger wird, dafür gibt es bei UMB kein 
streng geheimes Rezept, keinen gut gehüteten Zaubertrank. 
Wohl aber den einen oder anderen Tipp für Firmen mit ver-
gleichbarem Anspruch: «Vor allem authentisch sein», rät Ad-
rian Stuber im Gespräch mit «Swiss IT Reseller». Stuber ist 
seit eineinhalb Jahren beim IT-Dienstleister mit Hauptsitz in 
Cham als Head of People & Culture an Bord und steht in die-
ser Position schon allein per Titel wie kein anderer für des-
sen unternehmenskulturelle Ausrichtung. Und Authentizität 
müsse dann auch von der gesamten Organisation gelebt wer-
den, «from bottom to top», vor allem von den Führungskräf-
ten, betont der Manager. Stubers Empfehlung: Jeder Ge-
schäftsführer sollte hin und wieder ein Feierabendbier mit 
dem Team trinken. 

Für einen «Great Place to Work»-Award dürfte ein ge-
meinsames Bier selbstverständlich noch nicht reichen. Mehr 
GHQQ�MH�]lKOHQ�9RU]�JH�ZLH�EHLVSLHOVZHLVH�ÀH[LEOH�$UEHLWV-
modelle, die sich nach den individuellen Lebenssituationen 
der Mitarbeitenden richten. Und das nicht erst seit Covid 19. 
%HL�80%�JHK|UWH�+RPH�2൶FH�EHUHLWV�ODQJH�YRU�GHU�SDQGH-
PLHEHGLQJWHQ�3ÀLFKW�]XU�1RUPDOLWlW��DOV�HV�QRFK�DOV�LQQRYD-
tiv galt, berichtet Stuber. Denn jeder sollte und soll dort ar-
beiten können, wo es am besten zu den eigenen Anforderun-
gen passt. Jedoch mit Einschränkungen im Sinne der 
Teamarbeit. Denn zu einer guten Kultur gehört es laut Stuber 
auch, dass man sich regelmässig sieht. Der reinen Heim-
arbeit sind also auch bei UMB Grenzen gesetzt. Alle Berei-
FKH�KDEHQ�HLQ�ELV�]ZHL�2൶FH�7HDPWDJH�SUR�:RFKH��©6WDUUH�
Vorgaben wollen wir aber nicht machen», führt Stuber die 
Unternehmensstrategie weiter aus.

Weg vom rein dezentralen Modell
:HU�PHKU�DOV�GUHL�7DJH�SUR�:RFKH� LP�2൶FH� LVW��KDW�GDQQ�
auch Anspruch auf einen festen Arbeitsplatz an einem der 
aktuell 19 Standorte. Und damit die Arbeitswege so kurz wie 

möglich ausfal-
len, soll die Zahl 
GHU�2൶FHV�LQ�=X-
kunft noch weiter 
steigen. UMB ar-
beitet aktuell an 
weiteren Büros 
im Herzen von 
Zürich, Basel und 
Bern – und er-
gänzt die lange 
=HLW� JHSÀHJWH�
Strategie der de-
zentralen Struk-
turen zugunsten 
urbaner Räum-
lichkeiten. Durch 
Standorte in der 
City soll dem 
7KHPD� 1DFKKDO-
tigkeit Rechnung 
getragen und er-
möglicht werden, 
leichter mit dem 
Velo oder zu Fuss zur Arbeit zu kommen. Damit reagiert der 
IT-Dienstleister nicht zuletzt auf die Anforderungen jüngerer 
Generationen, die oftmals keinen allzu grossen Wert mehr 
auf ein eigenes Auto legen.

Ein Ausschlussgedanke ist das aber nicht. Grundsätzlich 
will der IT-Dienstleister in Zukunft allen Anforderungen ge-
recht werden. Jenen Kolleginnen und Kollegen – «wir spre-
chen nicht von Mitarbeitern, sondern Kollegen», erklärt Stu-
ber –, die zu Fuss oder mit dem Velo anreisen wollen, und 
jenen, die gegebenenfalls aus dem Umland mit dem Auto zur 
Arbeit kommen. Das Wichtigste sei letztlich, dass das Büro 
ein Ort ist, an den ich gerne gehe, resümiert der HR-Manager 
±�XQG�GD]X�JHK|UHQ�JXWHU�.D൵HH��6FKRJJL��*XPPL�ElUHQ�XQG�

«Der wichtigste Hebel ist 

bei den Führungskräften. 

Sie müssen Dynamik und 

Grösse des Unternehmens 

verstehen.»

Adrian Stuber,  
Head of People & Culture, UMB

80%�VHW]W�DXI�PRGHUQH�$UEHLWVNRQ]HSWH�XQG�%�URV��LQ�GLH�©PDQ�JHUQH�JHKWª��.�QIWLJ�VROOHQ�ZHLWHUH��YRU�DOOHP�XUEDQH�2൶FH�6WDQGRUWH�
�KLQ]XNRPPHQ��'DPLW�P|FKWH�80%�QLFKW�]XOHW]W�GHP�7KHPD�1DFKKDOWLJNHLW�5HFKQXQJ�WUDJHQ��
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ein Kühlschrank voller Bier. «Und die eigene IT muss natür-
lich auch funktionieren».

Konzept stösst an Grenzen
Fernab vom leiblichen Wohl gehört aber ohne Frage der 
Teamzusammenhalt zu den wichtigsten Aspekten eines gu-
ten Arbeitgebers. Daher stehen bei UMB neben mindestens 
GUHL�R൶]LHOOHQ�3DUW\V�LP�-DKU�6SLHOHDEHQGH��*DPLQJ�&RP-
PXQLWLHV�� 6WUHDPLQJ�(YHQWV� XQG� DQGHUH� =XVDPPHQN�QIWH�
DXI�GHU�$JHQGD��6LH�VROOHQ�GDV�0LWHLQDQGHU�VWlUNHQ�±�DXFK�
über die reinen Arbeitsprozesse hinaus. Ob und wie diese an-
JHQRPPHQ�ZHUGHQ�� OLHJW� DEHU�QDW�UOLFK�QLFKW� DOOHLQ� LQ�GHQ�
+lQGHQ�GHV�$UEHLWVJHEHUV��+LHU�VHL�GDV�(QJDJHPHQW�GHU�0LW-
DUEHLWHQGHQ�JHIUDJW��©:LU�OLHIHUQ�TXDVL�GDV�*HIlVV�XQG�EULQ-
gen die Leute so zusammen.» Nichtsdestotrotz sei auch hier 
VWHWV�YROOHU�(LQVDW]�JHIRUGHUW��'HQQ�ZHU�HLQH�3DUW\� I�U�GDV�
7HDP�DXI�GLH�%HLQH�VWHOOW��G�UIH�QLFKW�DQ�GHQ�IDOVFKHQ�6WHOOHQ�
VSDUHQ�� 6LFKHU�� LQ� GLH� 2UJDQLVDWLRQ� YRU� DOOHP� GHU� JURVVHQ�
(YHQWV�Z�UGH�YLHO� LQYHVWLHUW��EHULFKWHW�6WXEHU��©$EHU�ZHQQ�
ZLU�HV�PDFKHQ��GDQQ�PDFKHQ�ZLU�HV�ULFKWLJ�ª�8QG�DP�(QGH�
zahle sich diese Investition stets aus.  
2E�3DUW\V��.D൵HH�XQG�%LHU�RGHU�SHUV|QOLFK�YRP�&(2�YHU-

IDVVWH� *HEXUWVWDJVNDUWHQ� I�U� DOOH� 0LWDUEHLWHQGHQ�� (V� VLQG�
YLHOH�NOHLQH�%DXVWHLQH��GLH�]XU�SUlPLHUWHQ�)LUPHQNXOWXU�YRQ�
80%�EHLWUDJHQ��'RFK�GDV�ELVKHULJH�(UIROJVUH]HSW�VW|VVW�DN-
WXHOO�EHUHLWV�DQ�*UHQ]HQ�XQG�G�UIWH�VLFK�YRU�DOOHP�N�QIWLJ�
LPPHU�ZLHGHU�DQ�GHU�VLFK�VWHWLJ�YHUlQGHUQGHQ�%HWULHEVSUD-
[LV�PHVVHQ�ODVVHQ�P�VVHQ��'HQQ������EHVFKlIWLJWH�GDV�8Q-
WHUQHKPHQ�QRFK�����0LWDUEHLWHU�±�KHXWH�VLQG�HV�PLW�NQDSS�
����EHUHLWV�PHKU�DOV�GRSSHOW�VR�YLHOH��80%�ZlFKVW�UDVDQW��
ZLUG� GDV� DOOHU� 9RUDXVVLFKW� QDFK� DXFK� ZHLWHUKLQ� WXQ�� XQG�
WUDQVIRUPLHUW�VLFK�VRPLW�YRQ�HLQHP�NODVVLVFKHQ�PLWWHOVWlQGL-
schen Unternehmen hin zu einer stark dezentralen Organisa-

WLRQVVWUXNWXU�� PLW� QHXHQ� 3UR]HVVHQ�� OlQJHUHQ� (QWVFKHL-
GXQJVZHJHQ�XQG�HLQHP�RKQH�)UDJH�ZDFKVHQGHQ�$XIZDQG��
XP�3DUW\V�XQG�*HEXUWVWDJVNDUWHQ�I�U�DOOH�0LWDUEHLWHQGHQ�]X�
organisieren. 

«Das war eine schwierige Entscheidung»
Dabei ist die Organisation von Feiern sicherlich eine der 
NOHLQHUHQ� +HUDXVIRUGHUXQJHQ�� (LQH� JU|VVHUH� +�UGH� VWHOOW�
hingegen die Ressourcenfrage dar. Denn selbst für einen aus-
JH]HLFKQHWHQ�$UEHLWJHEHU� JHVWDOWHW� VLFK� GLH� 3HUVRQDOVXFKH�
DNWXHOO�DXIJUXQG�GHV�)DFKNUlIWHPDQJHOV�LPPHU�VFKZLHULJHU��
*OHLFK]HLWLJ�JHKW�:DFKVWXP�VWHWV�PLW�ZHLWHUHQ�.XQGHQDQIUD-
JHQ��3URMHNWHQ�XQG�6HUYLFHIlOOHQ�HLQKHU��GLH�EHDUEHLWHW�ZHU-
GHQ�ZROOHQ��©:HQQ�GLH�1DFKIUDJH�GHU�.XQGHQ�GD�LVW��GDQQ�
PXVV�PDQ�GLH�ULFKWLJHQ�/HXWH�¿QGHQª��VR�GHU�+HDG�RI�3HRSOH�
	�&XOWXUH��8QG�GDV�PHLVW�VFKQHOO��'UXFN�I�KUW�DEHU�EHNDQQ-
WHUPDVVHQ� QLFKW� DXWRPDWLVFK� ]X� GHQ� EHVWHQ� (UJHEQLVVHQ��
©:LU� KDEHQ� LQ� GLHVHQ� 6LWXDWLRQHQ� DXFK� VFKRQPDO� GLH� IDO-
VFKHQ�/HXWH�JHZlKOWª��EHULFKWHW�6WXEHU��
(V�VFKHLQW�XQDXVZHLFKOLFK��GDVV�LQ�HLQHU�3KDVH�GHU�KRKHQ�

VWUXNWXUHOOHQ� '\QDPLN� ZLUWVFKDIWOLFKH� ,QWHUHVVHQ� LUJHQG-
wann mit den Anforderungen zufriedener Mitarbeitender 
NROOLGLHUHQ��'HQQ�ZR�/HXWH�IHKOHQ��HQWIlOOW�GLH�$UEHLW�DXI�GLH�
EHVWHKHQGHQ�7HDPV��GHU�'UXFN�VWHLJW��GLH�6WLPPXQJ�OHLGHW��
:LH�DOVR�UHDJLHUHQ��ZHQQ�GDV�:DFKVWXP�GLH�HLJHQHQ�6WUXN-
turen überholt und die zunehmende Nachfrage bestehender 
und neuer Kunden die personellen Ressourcen ausschöpft? 
(LQH�NULWLVFKH�6LWXDWLRQ��LQ�GLH�80%�LP�YHUJDQJHQHQ�+HUEVW�
KLQHLQJHVFKOLWWHUW�LVW��.XQGHQ�ZDUHQ�GD��SRWHQ]LHOOH�3URMHNWH�
HEHQIDOOV�±�QXU�DQ�5HVVRXUFHQ�KDW�HV�JHIHKOW��©'LH�.ROOHJHQ�
ZDUHQ�WRWDO��EHUODVWHWª��EHULFKWHW�6WXEHU��'RFK�GHU�,7�'LHQVW-
OHLVWHU�KDW�UHDJLHUW��ZLH�HV�VLFKHUOLFK�QXU�ZHQLJH�8QWHUQHK-
PHQ�WXQ�Z�UGHQ��(U�KDW�$XIWUlJH�DEJHOHKQW�XQG�VRPLW�7HPSR�

*HIHLHUW�ZLUG�EHL�80%�JHUQH��SUR�-DKU�JLEW�HV�PLQGHVWHQV�GUHL�JURVV�DQJHOHJWH�3DUW\V��8P�I�U�HLQH�JXWH�=HLW�]X�VRUJHQ�XQG�XP�'DQNH�]X�VDJHQ��
ZLH�$GULDQ�6WXEHU�HUNOlUW��0LW�]XQHKHPQGHU�*U|VVH�GHU�)LUPD�VWHLJW�DOOHUGLQJV�DXFK�GHU�$XIZDQG�I�U�GHUHQ�2UJDQVLDWLRQ�
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rausgenommen. «Das war eine schwierige Entscheidung, 
eine richtige Challenge», so der Manager. Immerhin habe es 
sich in vielen Fällen um langjährige Kunden und Partner ge-
handelt. Da fällt es alles andere als leicht, Anfragen abzuleh-
QHQ��'RFK�80%�LVW�ODXW�6WXEHU�LQWHUQ�ZLH�H[WHUQ�R൵HQ�PLW�
der Situation umgegangen und konnte die Lastspitzen er-
folgreich abfedern – zugunsten der eigenen Mitarbeitenden. 

Führungskräfte am Hebel

(V�VLQG�+HEHO��DXI�GLH�YRU�DOOHP�GDV�0DQDJHPHQW�=XJUL൵�
hat. Führungskräfte müssten daher im Zuge der aktuellen 
Transformation Dynamik und Grösse verstehen, um die Un-
ternehmenskultur erfolgreich mit dem Unternehmen skalie-
ren zu können. Sie müssten den Wandel in ihre Teams tragen 
und gezielt kommunizieren, erklärt Stuber. Daher setzt 
UMB auf Leadership-Education-Programme mit regelmäs-
sigen Schulungen für Führungskräfte aller Bereiche. Jedoch 
NHLQH�UHLQHQ�)URQWDOYRUWUlJH��VRQGHUQ�R൵HQH�'LVNXVVLRQHQ�
rund um gemeinsame Herausforderungen und Chancen. Ein 
kritische Diskussionskultur muss laut dem Head of People 
& Culture aber über die Management-Etage hinausreichen. 
Jeder im Unternehmen soll Fragen und Bedenken äussern 
können, sich ernstgenommen und wertgeschätzt fühlen. 
Und das nicht nur durch die direkten Führungskräfte, son-
dern bis ganz nach oben. «Jeder neue Kollege soll unseren 
CEO so schnell wie möglich persönlich kennenlernen. Die 
Botschaft ist: Ich kann mit allen Themen auch auf den Chef 
zugehen.» Zudem kommuniziere UMB stets transparent, 
GDV�0DQDJHPHQW� OHJH�*HVFKlIWV]DKOHQ� R൵HQ�� MHGHU� N|QQH�
Fragen stellen, jederzeit Impulse geben – und Kritik nehme 
man ernst, setze diese in Weiterentwicklung um. So sollen 
alle Mitarbeitenden aktiv mitgestalten – und auch Frust Luft 
machen – können. 

Diesen Anspruch aber auch langfristig auf ein stetig wach-
sendes Unternehmen zu übertragen, ist eine gewaltige Her-
ausforderung. Angefangen bei der endlichen Zeit eines Ge-
VFKlIWVI�KUHUV�I�U�SHUV|QOLFKH�*HVSUlFKH�ELV�KLQ�]X�H൵HNWL-
ven Feedback-Prozessen über zahlreiche Standorte hinweg. 
Einen Weg zurück gibt es aber ohnehin nicht. «Wir müssen 
wachsen, Stagnation ist keine Option», unterstreicht Stuber. 
Daher heisst es für UMB, der Transformation aktiv zu be-
gegnen und die bestehenden Erfahrungswerte in die Weiter-
entwicklung des Unternehmens einzubringen. Mit schwieri-
gen Entscheidungen wie der Ablehnung von Kundenanfra-
gen hat der IT-Dienstleister bereits gezeigt, dass es dabei 
nicht nur um ein Wachstum um des Wachstums willen geht. 
«Ja, wir stehen aktuell vor Herausforderungen. Aber es ist 
absolut positiv, wie wir unterwegs sind», so Stuber. «Ent-
scheidend ist, dass es Spass macht.» ■

UMB – zum Unternehmen
UMB ist ein IT-Dienstleister 
mit Hauptsitz in Cham. Die 
Gründung geht auf die beiden 
Unternehmen Paninfo und 
Osys im Jahr 1978 zurück, 
die Firma UMB Consulting 
gibt es wiederum seit 1990 – 
sie fusionierte 2012 mit Pan-
info zur UMB. Seit 2022 ge-
hört das Unternehmen zum 
Energiekonzern BKW. Mit 
der Akquisition hat der bishe-
rige Inhaber und CEO Matth-
ias Keller seine Position an 

Martin Gartmann übergeben. 
Heute beschäftigt UMB rund 
900 Mitarbeitende an 19 über 
die ganze Schweiz verteilten 
Standorten. Im Portfolio 
führt der Dienstleister na-
hezu alle Spielarten der IT, 
von Infrastruktur-Lösungen 
über As-a-Service-Konzepte 
bis hin zu Consulting-Leis-
tungen in Bereichen wie 
Data Science, Modern Work 
und digitale Geschäftsent-
wicklung. 

Dann eben virtuell: Auch in der Pandemie liess sich UMB das Feiern nicht nehmen. Corona-bedingt musste der IT-Dienstleister seine Weihnachts-
party 2020 aber in den digitalen Raum verlegen und hat sich die Band Hecht zum ehemaligen CEO Matthias Keller (rechts) ins Studio geladen.


